
EFFEKTIVER MIT 
VIER-TAGE-WOCHE

Frau Dr. Wenzel, welche Vorüberle
gungen haben Sie zur Einführung der 
Vier-Tage-Woche bewogen?

Angesichts der Entwicklungen im 
Arbeitsmarkt möchten wir als Unter-
nehmen attraktive Bedingungen bieten, 
um die Besten zu bekommen und zu 
halten. Als mittelständisches Familien-
unternehmen mit kurzen Entscheidungs-
wegen, guter Arbeitsatmosphäre und 
einer breiten internationalen Kundschaft 
aus Automotive, Luft- und Raumfahrt, 
Medizintechnik oder Maschinenbau 
haben wir einiges in die Waagschale zu 
werfen. Doch unser Standort liegt abseits 
der Ballungsgebiete. Wir spüren, dass wir 
mehr tun müssen. Die Idee der Vier-Tage-
Woche stand schon länger im Raum. In 
der Pandemie wurde sie konkret. Denn in 
der Phase von Lockdown und Kurzarbeit 
habe ich in Gesprächen mit Beschäftigten 
wiederholt gehört, dass sie die Ent-
schleunigung und zusätzliche Freizeit als 
Gewinn betrachten. Die Pandemie hat 
uns vor Augen geführt, dass das Leben 
endlich und unsere Zeit kostbar ist. Wir 
haben daraufhin ein Arbeitszeitmodell 
entwickelt, das dem Betrieb nicht schadet 

Anfang 2022 führte die Wenzel Group in ihrem Stammwerk in Wiesthal die  
Vier-Tage-Woche ein. Die Produktionsleistung blieb unverändert. Doch an der Stimmung  

im Unternehmen und am Energiebedarf kann Geschäftsführerin Dr. Heike Wenzel  
exakt ablesen, wie das neue Arbeitszeitmodell wirkt.

INTERVIEW: PETER TRECHOW

Zur Person

Dr. Heike Wenzel 
ist Geschäftsführerin der  
Wenzel Group GmbH & Co. KG  
in Wiesthal.
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und mit dem unsere Beschäftigten besser 
leben können.

Wie genau sieht dieses Modell aus – und 
rechnet sich das Ganze?

Es gibt drei Wahlmöglichkeiten. 
Beschäftigte, die weiterhin fünf Tage 
arbeiten möchten, können das tun. Abtei
lungen wie der Service und die Adminis
tration, über die wir Kontakt zu unserer 
Kundschaft, zu Lieferanten und anderen 
Partnern halten, arbeiten nun im Vier-
plus-eins-Modell: vier Tage im Betrieb 
und einen Tag im Homeoffice. Alle ande-
ren haben am Freitag frei, arbeiten aber 
dafür von Montag bis Donnerstag jeweils 
eine Stunde länger. Letztlich arbeiten sie 
also nur 1,5 Stunden weniger. Weil 
sie nun immer ein langes Wochenende 
haben, kommen sie ausgeruhter zur 
Arbeit. Wir zahlen weiterhin den vollen 
Lohn, weil die Produktivität nicht leidet. 
Außerdem stand ohnehin eine Lohn-
erhöhung an. Die geschenkten 1,5 Stun-
den entsprechen einer vierprozentigen 
Lohnsteigerung.

Befürchten Sie nicht, dass Ihre Kundschaft 
künftig empfindlicher auf Lieferverzöge
rungen reagiert?

1  _ Mithilfe von 
Tom Krüger, Sales & 
Service Support, 
werden die Kunden 
von Wenzel trotz 
Vier-Tage-Woche 
rund um die Uhr 
betreut.
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Natürlich stehen unsere Kunden 
weiterhin im Mittelpunkt unseres Han-
delns. Aber Sie haben recht: Es gab in 
unseren Diskussionen durchaus die Sorge, 
dass hier Konflikte entstehen könnten. Ich 
sehe es anders. Wir haben den Freitag 
gestrichen, der ohnehin nur ein halber  
– und sicher nicht der produktivste –
Arbeitstag war. Dafür arbeiten wir in der 
Woche intensiver. Und für den Fall, dass 
dringende Aufträge fertigzustellen sind, 
haben wir eine Vereinbarung getroffen: 
In solchen Ausnahmefällen kommen die 
betroffenen Projektteams am Freitag und 
machen Überstunden. Bei Licht betrachtet 
verschafft uns der freie Tag also einen 
Puffer, den wir nutzen können, um Liefer-
verzögerungen vorzubeugen. Das setzt 
natürlich gute Produktionsplanung vor-
aus. Nach einem Jahr mit der Vier-Tage-
Woche sind die Planungs- und Montage-
prozesse bestens eingespielt.

Wie wirkt sich der freie Freitag auf Ihre 
Produktionsleistung und Ihren Energie-
bedarf aus?

Tatsächlich ist unsere Produktivität 
unverändert hoch. Unsere Mitarbeite
rinnen und Mitarbeiter sind motivierter 
und ausgeruhter und holen die fehlenden 
1,5 Stunden locker raus. Mir geht es auch 
vielmehr um die Ergebnisse als darum, 
wie lange eine einzelne Person arbeitet. 
Und mit mehr Motivation und Freude 
sind meist auch die Ergebnisse besser. 
Zugleich sinken der Stress und das Risiko 
von Burn-outs. Beim Energiebedarf hatten 

wir uns ehrlich gesagt mehr erhofft. Wir 
haben Einsparungen, weil die Produk
tionstechnik ja einen Tag weniger läuft. 
Doch der größte Verbraucher ist bei uns 
die Klimatisierung; die Fertigung unserer 
ultrapräzisen Messtechnik setzt kon
stante klimatische Bedingungen voraus. 
Wir investieren darum in die Umrüstung 
unserer Klimatechnik, um sie bedarfs-
gerecht und flexibel steuern zu können. 
Inklusive dieser Maßnahme erwarten wir 
10 bis 15 Prozent Energieeinsparung.

Inwieweit haben Sie Ihre Beschäftigten in 
den Entscheidungsprozess einbezogen?

Der Impuls kam von Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern, die mir bei meinem 
wöchentlichen Rundgang berichtet haben, 
wie sehr die Erfahrungen der Pandemie 
den Stellenwert von Freizeit in ihrem 
Leben verändert haben. Wir haben dann 
im Führungskreis ausführlich und durch-
aus kontrovers diskutiert, inwieweit wir 
uns die Einführung der Vier-Tage-Woche 

vorstellen können. Zudem haben wir das 
Gespräch mit unserem Betriebsrat und 
mit weiteren Beschäftigten gesucht. 
Nachdem die Entscheidung gefallen war, 
haben wir zügig Nägel mit Köpfen 
gemacht. Unsere Personalabteilung hat 
unseren Beschäftigten die drei Arbeits-
zeitmodelle und deren jeweilige Aus-
wirkungen erläutert. Danach hatten sie 
die Wahl. Gut die Hälfte hat sich für die 
Vier-Tage-Woche entschieden. 

Leidet die interne Abstimmung unter den 
unterschiedlichen Arbeitszeitmodellen?

Manches musste sich erst einspielen. 
Wer ist freitags in welcher Abteilung 
erreichbar? Wer arbeitet wann im 
Homeoffice? Und an wen kann ich mich 
stellvertretend wenden, wenn die 
Ansprechpartnerinnen und Ansprech-
partner schon im langen Wochenende 
sind? Mittlerweile läuft es rund. Alle 
Abteilungen sind an allen Tagen aus-
reichend besetzt und die Verantwortlich-
keiten geklärt. Kritik gab es bei der 
Umstellung vor allem daran, dass die 
Option der Vier-Tage-Woche nicht allen 
Abteilungen offenstand. Aber weil wir 
die Prozesse von unserer Kundschaft her 
denken, geht es nicht anders. Wir müssen 
erreichbar sein. Im Service ist es wegen 
der verschiedenen Zeitzonen ohnehin so, 
dass wir rund um die Uhr ansprechbar 
sein müssen. Und auch die Adminis
tration muss an allen Werktagen funk
tionieren.

Die Vier-Tage-Woche soll die Attraktivität 
von Wenzel als Arbeitgeber erhöhen. Stellt 
sich der erhoffte Effekt schon ein?  

Auf jeden Fall! Wir haben als erstes 
Unternehmen in der Region und als erster 
Maschinenbauer auf dieses Modell 
umgestellt, was viel Aufmerksamkeit 
geweckt hat: Uns erreichen deutlich mehr 
Bewerbungen und teils rufen Bewerbe
rinnen und Bewerber an, die exakt nach 
so einer Stelle suchen. Der positive Effekt 
ist unübersehbar.  

Produktion attraktiv machen
go.vdma.org/yxhbj

Andrea Veerkamp-Walz
Telefon +49 69 6603-1488
andrea.veerkamp-walz@vdma.org

„Die Pandemie  
hat uns vor Augen 

geführt, dass 
unsere Zeit  

kostbar ist.“
D R. H E I K E  WE N Z E L

2  _ Geschäfts­
führerin Wenzel 

balanciert zwischen 
Erreichbarkeit und 

Attraktivität als 
Arbeitgeber.
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